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Wolki, die eigensinnige kleine Wolke 
 
Über dem grossen weiten Meer erhob sich ein zarter Dunstschleier. Leise strich der Wind 
über das Wasser und formte aus dem Dunstschleier kleine luftige Wölkchen, die langsam 
zum Himmel aufstiegen. Mitten unter diesen kleinen Wolken befand sich die kleine Wolki. 
Von Anfang an hatte sie etwas Besonderes an sich, und vor allem war sie aussergewöhnlich 
neugierig. Kaum hatte sie sich aus dem Dunstschleier erhoben, hätte sie schon am liebsten 
über alles Bescheid gewusst. "Weshalb bin ich eine Wolke?" fragte sie ihre Nachbarin. Diese 
antwortete nur knapp: "Es ist doch genug, wenn du weisst, dass du eine Wolke bist. Frage 
nicht mehr, und lass dich einfach vom Winde treiben." Damit gab sich Wolki nicht zufrieden. 
"Weshalb soll ich mich vom Wind 
treiben lassen?" bohrte sie weiter. 
Sie erhielt jedoch keine Antwort 
mehr. So blickte sie neugierig um 
sich. Immer weiter erhob sie sich 
über das Wasser. Und immer 
weiter entfernte sie sich von den 
anderen Wolken.  
Es war ihr gerade recht so. Wolki 
mochte nicht mit den anderen 
zusammen sein, wenn sie ihr 
schon keine Auskunft geben 
wollten. 
 
Plötzlich wurde sie von einer leisen Stimme in ihren Gedanken unterbrochen. "Komm mit, 
ich führe dich", säuselte der Fremde. "Wer bist du?" fragte Wolki erschrocken. "Ich bin der 
Wind. Lass dich von mir treiben, dann führe ich dich in die weite Welt hinaus." 
 
Wolki hörte nur die letzten Worte: "...in die weite Welt..." Das hörte sich interessant an. 
"Und was soll ich in der weiten Welt tun?" fragte sie den Wind. "Du wirst das tun, wozu du 
bestimmt bist!" gab ihr dieser zur Antwort. "Du wirst wachsen und dann führe ich dich 
zusammen mit anderen Wolken über ein trockenes Gebiet auf der Erde. Dort wirst du 
deinen Regen fallen lassen. - Ja, und dabei wirst du dich selbst wieder auflösen und 
vergehen." "Nein!", schrie Wolki entsetzt dazwischen. "Natürlich will ich in die weite Welt 
hinaus, ich will auch gerne über einem trockenen Gebiet Regen fallen lassen, aber mich 
selbst dabei in nichts auflösen, nein das will ich nicht. Das lasse ich nicht zu." 
Der Wind wollte gerade beschwichtigend auf Wolki einreden, als sie fort fuhr: "Wo kommst 
du überhaupt her? Und wo gehst du hin? Ich kann dich ja nicht einmal sehen! Wie sollte ich 
mich dir anvertrauen?! Nein, ich lasse mich nicht von dir treiben. Ich gehe dorthin, wo ich 
will!" Bei diesen Worten erhob sie sich ein weiteres Stück und entfernte sich dabei vom 
Wind. Er rief ihr traurig nach: "Pass auf kleine Wolke, wenn du so ganz alleine in der weiten 
Welt herumtreibst! Ich werde dich nicht vergessen. Vielleicht sehen wir uns wieder." 
Dann war die kleine Wolke alleine. Sie blicke um sich. Ein kleiner Freudenschrei entfuhr ihr, 
als sie sah, dass sie das grosse, weite Meer hinter sich gelassen hatte. Tief unter ihr breitete 
sich ein flacher Sandstrand aus, und weiter hinten erhoben sich grüne Hügel. Am Horizont 
zeichneten sich sogar einige hohe Berge ab. Wolki kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. 
Da wurde sie schon wieder angesprochen. 
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"Hallo, kleine Wolke, wohin gehst 
du denn so alleine?" Eine Möve 
war Wolki von hinten gefolgt und  
blickte sie nun freundlich an. 
"Hallo, ich bin Wolki und auf dem 
Weg in die weite Welt hinaus. Der 
Wind bot mir an, mich zu treiben, 
doch ich will frei sein und selber 
vorwärts kommen. So habe ich 
ihn hinter mir gelassen und bin 
nun gespannt auf die Abenteuer, 
die vor mir liegen." "Ach so", 
erwiderte die Möve. "Bist du 
sicher, dass du aus eigener Kraft 

vorwärts treibst? Keine Wolke kann ohne Wind vorwärts kommen." "Aber ich habe mich 
nicht vom Wind treiben lassen, da bin ich sicher!", behauptete Wolki fest. "Dann sind es 
andere Winde, die dich hierher gebracht haben." Die Möve blickte nachdenklich auf die 
kleine eigensinnige Wolke.  
 
Dann flog sie eine ganze Weile neben ihr her. Nach einer langen Redepause fragte Wolki 
unvermittelt: "Du, Möve, kannst du mir sagen, wo es am dringendsten Regen braucht?" 
"Regen braucht es überall, sonst verdorren die Pflanzen." Mit dieser Antwort gab sich Wolki 
aber nicht zufrieden. "Ich will nicht dort den Regen fallen lassen, wo es andere Wolken gibt. 
Nein, ich will dorthin gehen, wo es keine Wolken hat, wo der Regen äusserst wichtig ist. Ich 
bin etwas Besonderes, und ich will auch etwas Besonderes tun!" Die Möve riss ihren 
Schnabel vor Erstaunen weit auf und krächzte: "Hat man so etwas je gesehen? Ich kann es 
nicht glauben. Eine so kleine Wolke mit solch eigensinnigen Zielen! Na, dann musst du 
vielleicht in die Wüste gehen. Doch die Wüste ist sehr gefährlich für eine kleine Wolke wie 
du bist." "Hab keine Angst um mich", lachte Wolki leichtfertig. "Ich passe auf mich auf!" 
"Vielleicht solltest du zuerst noch etwas wachsen, bevor du dich auf den Weg in die Wüste 
machst", riet ihr die Möve zum Schluss. Doch Wolki wehrte entrüstet ab. 
"Also, dann mach es gut, kleine Wolke. Und lass den Wüstenrennvogel von mir grüssen, falls 
du es bis dorthin schaffen wirst." "Auf Wiedersehen Möve, danke für deine Auskunft. Ich 
freue mich schon jetzt auf die Wüste!" 
 
Kaum hatte sich die Möve von Wolki entfernt, als sie erneut Stimmen hörte. Sie blickte sich 
um, konnte aber niemanden erkennen. "Hallo", rief sie laut. "Ist jemand da?" "Hallo!" hörte 
sie wieder dieselben geheimnisvollen Stimmen. Wolki wurde es fast etwas ungemütlich, weil 
immer noch weit und breit niemand zu sehen war. "Wer seid ihr denn?" fragte sie dann 
mutig. "Wir sind die Winde. Wir haben eben gehört, dass du in die Wüste willst. Kein 
Problem, wir bringen dich sicher hin." Dazu säuselten sie um die kleine Wolke und trieben 
sie höher und höher hinauf. Wolki erwiderte bestimmt: "Nein, ich lasse mich auch von euch 
nicht treiben. Ich bin alleine hierhergekommen und ich ziehe auch ganz alleine in die Wüste. 
Ich brauche euch nicht!" "Ha, ha, ha...!" ertönte darauf das unheimliche Lachen der Winde. 
"Was meinst du denn, kleine Wolke, wer du bist? Wir sind es gewesen, die dich bis hierher 
getrieben haben. Keine Wolke kommt ohne Wind vorwärts. Du eingebildetes Ding. Wir sind 
es auch, die dich nun weitertreiben werden. Natürlich ganz wie du willst. Wie gesagt, wir 
bringen dich in die Wüste. Schneller als du dir denken kannst." 
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Ehe Wolki eine Antwort gefunden hatte, wurde sie emporgehoben 
und von einem mächtigen Windstoss herumgewirbelt. Dann ging alles 
sehr schnell. Wolki wusste nicht mehr, wo vorne und hinten, unten 
und oben war. Die Winde wirbelten sie nur so vorwärts. Ab und zu 
erkannte Wolki einige andere kleinen Wölkchen, die in ebenso 
atemberaubender Geschwindigkeit vorwärts getrieben wurden. Wolki hätte 
sich gerne eine Ruhepause gegönnt. "Bitte nicht so schnell", flehte sie die Winde an. Doch 
diese lachten nur und hatten ihren Spass an der kleinen Wolke. "Du kannst dich freuen. Bald 
sind wir in der Wüste. Dort wird es für dich wieder ruhiger werden."  
 
Tatsächlich dauerte es nicht mehr lange, da wurden die Winde ruhiger. Sie waren über dem 
Wüstengebiet angekommen. Wolki stellte beunruhigt fest, dass die Winde zwar nicht mehr 
stark aber dafür umso wärmer und trockener bliesen. Eigentlich hätte die kleine Wolke sich 
freuen können, denn unter ihr breitete sich in unendlicher Weite die Wüste aus. Ausser ihr 
war weit und breit keine Wolke zu erblicken. Sie war ganz alleine. Genauso, wie sie sich das 
gewünscht hatte. Doch ans Regnen mochte sie nicht einmal mehr denken. Sie war so müde, 
dass sie sogleich einschlief. Als sie nach einer Weile wieder aufwachte, fühlte sie sich noch 
genau so elend und völlig ausgedörrt wie vor dem Schlaf. 

Wolki sah sich selber an und 
erschrak. Sie war klein und 
hauchdünn geworden. Mit 
einem Mal erkannte sie die 
grosse Gefahr, in der sie sich 
befand. "Du liebe Zeit", 
hauchte sie. "Ich bin am 
Verdunsten. Wenn ich nicht 
sofort von hier weg komme, 
werden mich die 
Wüstenwinde austrocknen. 
Dann ist es mit mir vorbei, ehe 
ich auch nur einen einzigen 
Regentropfen auf die Erde 
fallen lassen konnte." 

Ein leiser Seufzer entfuhr ihr. "Winde, kommt und bringt mich wieder zurück, wo ich 
hergekommen bin!" bettelte sie. Diese aber säuselten nur noch heisser und trockener um 
die hilflose Wolke und meinten spöttisch: "Es war dein Wunsch, hierher in die Wüste zu 
kommen. Wir haben dir deinen Wunsch erfüllt. Wie du zurückkommst, musst du selber 
schauen. - Bald wird auch dies für dich kein Problem mehr sein, denn lange wirst du nicht 
überleben." 
 
Das erkannte auch Wolki. In ihrer Verzweiflung erinnerte sie sich an den Wind, der ihr zuerst 
begegnet war und den sie von sich wies. Traurig dachte sie nun an diese Begebenheit zurück. 
Hätte sie sich damals nicht besser dem Wind anvertraut? Er hätte sie zwar nicht dorthin 
geführt, wo sie hingewollt hätte. Aber vielleicht wären seine Pläne für sie, die kleine, 
unwissende Wolke doch besser gewesen als ihre eigenen. Sie war nicht bereit gewesen, 
Regen auf die Erde fallen zu lassen und sich dabei selbst aufzulösen. Sie wollte nicht 
vergehen. Nun aber war sie drauf und dran, zu verdunsten, ohne einen Tropfen Regen auf 
die Erde geschickt zu haben. Wie dumm war sie doch gewesen.  
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Leise flüsterte sie: "Oh, lieber Wind, wenn du doch bloss hier wärst. Vielleicht könntest du 
mir noch helfen. Hätte ich dich doch damals nicht weggeschickt." Dann schloss sie die Augen 
und erwartete nichts mehr von ihrem Leben. 
 
Plötzlich spürte sie einen frischen Windzug im Gesicht, dazu hörte sie ihren Namen rufen: 
"Wolki, Wolki, was ist mit dir geschehen?" "Wind, bist du es? hauchte Wolki. "Du bist zu mir 
gekommen? Kannst du mir noch helfen? Ich bin so schwach. Die Wüstenwinde haben mich 
beinahe ausgetrocknet und aufgelöst in nichts." 
"Wolki, ich habe mir Sorgen um dich gemacht. Nun bin ich gekommen um dir zu helfen. Darf 
ich?"  "Ja, lieber Wind, diesmal komme ich mit, wohin du mich auch führen wirst. Aber ich 
glaube ich bin zu schwach, um mich von dir treiben zu lassen." Wolki war nach diesen 
Worten völlig erschöpft und konnte nicht mehr sprechen. 
 
"Ich werde dich tragen, bis du wieder stark genug bist und ich dich treiben kann", versprach 
ihr der Wind. Dann spürte Wolki wie sie im Wehen des Windes fort getragen wurde. Von 
weitem hörte sie das spöttische Lachen der anderen Winde, aber sie fürchtete sich nicht 
mehr, denn der Wind war gekommen und sie wurde eben gerade aus grösster Gefahr 
gerettet. Sie schloss die Augen und ruhte sich aus. 
 
Nach einiger Zeit konnte Wolki wieder besser atmen. Begierig sog sie die feuchte Luft in sich 
auf. Da drang die Stimme des Windes an ihr Ohr: "Wolki, mach die Augen auf und schau dich 
um!" Wolki öffnete ihre Augen. Statt Wüste und trockene Winde erkannte sie unter sich 
einen tiefblauen See. Daneben 
erhoben sich Berge und Hügel. Am 
Himmel trieben noch mehr Wolken. 
Einige waren schon gross und 
mächtig und voller Regen, andere 
eher klein und unscheinbar. Wolki 
blickte sich selber an. Da kam sie aus 
dem Staunen nicht mehr heraus. Aus 
dem Hauch, den sie in der Wüste 
noch darstellte, war wieder eine 
stattliche Wolke geworden. "Wind", 
rief sie überglücklich. "Wie hast du 
das bloss fertig gebracht? Du hast 
mich vom Verdunsten gerettet und 
mir mein Leben wieder geschenkt. Als Dank dafür will ich mich von dir treiben lassen, wohin 
du willst. Ich bin bereit, das zu tun, was du für mich bestimmt hast. Ich habe genug von 
meinen eigenen Plänen, und von den anderen Winden nehme ich mich in Zukunft in Acht." 
Der Wind freute sich sehr über den Entschluss von Wolki. "Kleine Wolke, du wirst trotzdem 
noch einiges lernen müssen", flüsterte er, während er sie langsam über den See hintrieb. 
 
Wolki hatte sich bald von ihrem Wüstenabenteuer erholt. "Nun", dachte sie, "wird der Wind 
mich bald an eine bestimmte Stelle treiben, wo ich Regen auf die Erde fallen lassen kann. 
Dann werde ich endlich eine nützliche Wolke sein." Der Wind schien es aber nicht eilig zu 
haben. Er trieb sie über den See. Dann führte er sie hoch hinaus über die Berge und über 
Hügel, über Flüsse und Täler. 
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Wolki sah sich alles genau an. Sie beobachtet tief unter sich Menschen an der Arbeit. 
Bauern, die ihr Heu einbrachten. Leute, die Wasser in ihre Gärten trugen, weil zu lange kein 
Regen gefallen war. 

"Wind", begann Wolki plötzlich etwas 
zaghaft. "Hier unten brauchen sie 
dringend Wasser. Ich will jetzt 
meinen Regen fallen lassen." Der 
Wind gab ihr darauf bestimmt zur 
Antwort: "Deine Zeit ist noch nicht 
gekommen! Du bist zwar eine 
stattliche Wolke geworden. Aber viel 
Regen trägst du noch nicht in dir. 
Ausserdem bist du ganz alleine hier. 
Ich werde dich zusammen mit 
anderen Wolken an einen 
bestimmten Platz treiben. Dort wirst 
du Regen fallen lassen, nicht hier." 

"Ich will aber hier und jetzt", erwiderte Wolki trotzig. Ihre alte eigensinnige Art machte sich 
wieder bemerkbar. Der Wind liess sie gewähren als sie mit aller Anstrengung einige Tropfen 
Regen auf die Erde fallen liess. Sie beobachtete dabei genau, wie die Menschen auf der Erde 
reagieren würden. Diese liessen sich jedoch überhaupt nicht stören bei ihrer Arbeit. Einige 
blickten kurz zum Himmel, um sich dann sogleich wieder ihrem Werk zuzuwenden. Wolki 
verzog sich vor Ärger und Beleidigung. Dort unten hatten sie den Regen so nötig und keiner 
schien sich auch nur im Geringsten bei ihr für die Regentropfen zu bedanken. Im Gegenteil. 
Wolki schien es, als hätten die Menschen gesagt: "Ach, das ist ja nur eine einzige Wolke. 
Diese paar Regentropfen sind so viel wie nichts!" Ja, nicht einmal die Bauern, die ihr 
trockenes Heu einbrachten, liessen sich durch diese eine Wolke am Himmel aus der Ruhe 
bringen. Das war zu viel für Wolki. Sie war so beleidigt, dass sie den ganzen Tag kein Wort 
mehr mit dem Wind sprechen mochte. Sie fühlte nicht einmal mehr, dass der Wind sie auch 
dann noch weiter trieb, bis er sie leise ansprach: "Wolki, verstehst du jetzt, weshalb deine 
Zeit zum Regnen noch nicht gekommen war? Die anderen haben bloss über dich gelacht. 
Und deine ganzen Anstrengungen haben niemandem etwas genützt." 
 
Wolki dachte nach. Nach einer Weile fragte sie scheu: "Wind, wirst du mich trotzdem 
weitertreiben? Es tut mir leid, dass ich so eigensinnig war."  
"Du bleibst meine liebe, kleine Wolke, auch wenn du manchmal unverständig bist", flüsterte 
der Wind. Dabei blies er stärker und trieb die Wolke schneller voran.  
 
Als Wolki sich umsah, erblickte sie plötzlich viele andere Wolken neben sich. Der Wind trieb 
sie alle auf die vor ihnen liegenden Hügel und Berge zu. Einige Wolken waren gross und 
schwer, voller Regen. Sie senkten sich immer tiefer hinab und der Wind drängte sie näher 
zusammen. Wolki betrachtete dies und fühlte wie auch sie in der feuchtwarmen Luft immer 
schwerer und grösser wurde. "Bist du bereit?" fragte da der Wind unvermittelt. "Wozu 
bereit?" fragte Wolki erstaunt. "Bereit zu regnen und dich selbst in nichts aufzulösen!" Bei 
diesen Worten erschrak Wolki zu tiefst. "Nein!", schrie sie entsetzt. "Ich kann nicht! Ich will 
mich nicht einfach so hingeben. Ich will leben!" 
 



Gleichnisgeschichte zu Lukas 9,23ff + Römer 8,17 / Hingabe / von Gottes Geist geleitet 
© by  Semaja-Verlag 

Gratis-
download  

 

 
6 

 

Der Wind sah die Angst  von Wolki 
und er sprach ihr zu: "Dann ist deine 
Zeit noch nicht da. Ich treibe dich 
höher hinauf und du kannst sehen, 
was mit den Wolken unter dir 
geschieht, die jetzt bereit sind." Mit 
diesen Worten blies der Wind 
kräftig und wirbelte Wolki hoch 
hinauf. Auch andere kleine und 
grössere Wolken trug der Wind mit 
Wolki höher und höher. Wolki 
blickte gespannt auf die dunklen, 
schweren Wolken unter sich.  
 
Der Wind hatte sie so nahe zueinander getrieben, dass sie wie eine einzige riesengrosse 
dunkle Wolkenwand aussahen. Dann begann der Regen auf die Erde niederzuprasseln. Die 
ersten Blitze zuckten, der Donner grollte. Wolki hatte furchtbare Angst, als sie das Schauspiel 
des Gewitters beobachtete. Wie froh war sie, dass der Wind sie langsam vom Gewitter weg 
trug. Aus der Ferne konnte sie alles genau beobachten: Sie sah, wie die schweren Wolken 
immer kleiner wurden. Die Wolkenwand löste sich langsam auf und der Regen fiel nur noch 
spärlich. Zwischen den letzten Wolken brachen die ersten Sonnenstrahlen durch. Da sah 
Wolki das Schönste, das sie in ihrem Leben je gesehen hatte. Ein farbiger Bogen spannte sich 
am Himmel auf: Ein Regenbogen. 

 
Unten auf der Erde traten die 
Menschen aus den Häusern. Die 
Kinder lachten und tanzten in den 
Pfützen; denn sie hatten lange auf 
den erfrischenden Regen 
gewartet. Als der Regenbogen 
verschwunden, und die Sonne 
ganz hinter den Wolken 
hervorgekommen war, schwangen 
sich die Vögel in die klare Luft und 
sangen. Ihr Jubel drang hinauf bis 
zu Wolki. Auch die Blumen, die 
unter der Trockenheit gelitten 
hatten, erhoben ihre Kelche und 

Regentropfen glitzerten daran. Es schien Wolki, als hätten die grossen, schweren Wolken, 
die ihr Leben hingegeben hatten, neues Leben auf der Erde bewirkt. 
 
Gab es etwas Schöneres als dies? "Wind, bist du da?" flüsterte sie, wie benommen von dem 
was sie eben mit angesehen hatte. "Ja, Wolki! Ich glaube nun ist auch deine Zeit 
gekommen."  "Ich bin bereit. Tue mit mir, was du willst." 
 
Der Wind freute sich und blies kräftig. Dabei trieb er Wolki und die anderen Wolken näher 
zusammen. In grosser Geschwindigkeit wurden sie weiter getrieben. Wolki spürte wie sie 
gross und schwer wurde in der feuchten und warmen Sommerluft. Dabei senkte sie sich 
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immer tiefer über ein  Gebiet, das sehnsüchtig auf Regen wartete. Neben ihr türmten sich 
andere Wolken mächtig auf. Gemeinsam sahen sie aus, wie eine grosse Wolkenwand. 
 
Auf der Erde rannten Menschen, um vor dem Regen in ihre Häuser zu gelangen. Einige 
mühten sich, das letzte trockene Heu einzubringen. Andere standen erwartungsvoll vor ihren 
Häusern. Niemand schien zu zweifeln, dass jetzt der Regen kam. 
Der Wind fuhr noch einmal kräftig zwischen den Wolken hin und her. Dann begann der 
Regen auf die Erde zu prasseln. 
Wolki hatte nur den einen 
Wunsch, dass ihr Regen auf der 
Erde neues Leben bewirkte. 
Dabei vergass sie völlig, dass sie 
selber immer kleiner und kleiner 
wurde. 
 
Als die Sonne durch die letzten 
Wolkenfetzen brach, war Wolki 
nicht mehr. Selbstlos hatte sie 
sich hingegeben. Dafür aber 
stand der Regenbogen am 
Himmel und auf der Erde tanzten 
die Kinder in den Pfützen, denn 
sie hatten lange auf den Regen gewartet. Die Vögel jubelten. Tiere und Menschen atmeten 
die klare Luft tief ein. Die Blumen erhoben ihre Kelche und an den Grashalmen glänzten 
Regentropfen. Wolki hatte sich vom Wind treiben lassen und sich selbst hingegeben. 
Dadurch war auf der Erde neues Leben entstanden.   
 

 

 
Römer 8,14:"Alle, die sich vom Geist Gottes führen lassen, die sind Gottes Söhne und Töchter!" 

Weitere Bibelstellen zu diesem Thema: 
Apostelgeschichte 2,2+4 (Geist Gottes) 
Johannes 3,8 (Geist Gottes) 
Johannes 16,13 (Geist Gottes) 
Lukas 9,23+24 (Hingabe) 

Judas 12 / 2. Petrus 2,17 (wie Wolken, die keinen Regen bringen) 

 

© by Semaja-Verlag, R. und D. Wyssen 

Gratisdownload 


